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„ICH SEHE DICH IN HAST UND EILE, MEIN 

FREUND!  

WAS IST DEINES WEGES ZIEL?!“ 

So fragte ich gar manchen, und mancherlei Ziele wur-

den mir genannt. Ach, wie so Wenige wussten, dass sie nur 

nach irgendeinem Ziel eilten, da sie den WEG verloren 

hatten, der zu dem hohen Ziel führt, das sie einst zu errei-

chen hofften: —  

den WEG ZU GOTT! 
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WAHN UND GLAUBE 

 

ch will nicht die Frage erheben: ob es dem Menschen 

dieser Erde „nötig“ sei, an „Gott“ zu glauben?... 

Alle, die von solchem Glauben lebten, haben sie in allen 

Zonen jederzeit bejaht! Das hat denn Frage sowohl wie alle 

Antwort längst in argen Misskredit gebracht... 

Ich will die Frage erheben: wie es möglich werden 

könne, dass da ein Erdenmensch behaupte, er glaube an 

GOTT!?! 

I 
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Es gibt so manche „heilige“ Bücher alter Völker, in de-

nen du lesen kannst, wie da und dort einstmals ein „Gott“ dem 

Gläubigen „erschienen“ sei. 

Wenn ein solcher Beglückter behauptet, er glaube an die-

sen Gott, dann mag er vor sich selbst ein Recht zu solchem 

Glauben haben. 

Was immer ihm auch „erschienen“ sein mag: — er hielt 

die Erscheinung für den „Gott“, und wenn er nun sagt, er 

„glaube“, so sagt er nicht mehr, als dass er an eine Erschei-

nung glaube und nicht den Wahn erkenne, der ihn wähnen 

lässt, er habe „Gott“ gesehen.— — — 

Wie aber willst du, dem nichts dergleichen geschah, be-

haupten, du glaubtest an Gott??— 

In deinem Denken nur hast du dir einen „Gott“ erdacht 

nach deinem Ebenbild! 

Du hast dich selbst in einem Bild zur Vollkommenheit er-

hoben, und dieses so erdachte Bild gilt dir als „Gott“. — — 

Ein Bilderanbeter bist du und deines selbstgeschaffenen 

Götzen Diener! 


